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werden, und al 96 lehen und ſich bewähren, Erben des
Himmels zu werden. V  bh U Gal 4.— 5.,
ebr 15.

Nur 3u ſelten und gar 3u venig pflegt die chre
der Kindſchaft Gotte bedacht und erwogen 3u werden Möchte
E  2 mir durch Gottes Gnade gelungen ſein, die Aufmerkſamkeit,
das Nachdenken, da Intereſſe de Herzens auf dieſe oldene
Wahrheit gerichtet 3 haben, die ſo werthvoll In ſich und
E einflußreich auf das Lehen iſt wunderbar ſchöne, 0  are,
liebliche, erhebende, ſüße, tröſtliche, lehrreiche, ermunternde,
beſeligende Wahrheit! Möge ſie nie aus unſerem Geiſte, niemals
aus unſerem Herzen ſchwinden!

Zleber Gie Nerbinölichteit õer F 92660——
TIIIGSRUin Iu Betreff õer „Altkatholiken.“
Von Dr (T.  Fran  3 Laurin, päpſtl. Hausprälaten und Univerſitätsprofeſſor

IU len

In einer öſterreichiſchen Diöceſe ereignete ſich vor nicht
anger eit folgender hefa Vor einigen Jahren hatten da⸗

VN einem Pfarrbezirke, woO die von dem ökumeniſchen Coneil
von Trient SessS. XIV de reform. matrim. C&D feſtge
ſtellte Form der Eheſchließung (forma Tridentina) In Geltung
iſt, zwei „Altkatholiken“ vor einem gleichfalls „altkatholiſchen“
Prieſter, In 2

eſenhei des zuſtändigen katholiſchen Pfarrers,
mit einander die Ehe geſchloſſen Vor Kurzem kehrte einer dieſer
Contrahenten reuig Iu den der katholiſchen Kirche zurück.
Es entſtand onach die rage ob derſelbe In ſeiner bisherigen
ehelichen Verbindung ohne weiters leiben könne, oder U

Die Löſung dieſer rage hängt offenbar von der Löſung
der Frage ab: ob die von den gedachten „Altkatholiken“ geſchloſſene
Ehe irchlich gültig ſei, oder nicht. ſt ſie kirchlich ungültig,
ſo ann der betreffende Convertirte Contrahent In derſelben nicht— 067
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bleiben. ſt ſie aber kir  Ich gültig, dann iſt EL geradezu ver.
flichtet, in erſelben zu bleiben.

Dieſe Entſcheidung etzt aber wiederum die Lö ſung der
rage voraus: ob die „Altkatholiken“ zur Beobachtung der kirch
lichen, auf die Eheſchließung bezüglichen Geſetze, und namentlich
der von der I aufgeſtellten oder anerkannten trennenden
Ehehinderniſſe (impedimenta dirimentia), und der von erſelben
auf dem ökumeniſchen Concil von Trient SesS. XIV de TG„

form. matrim. CAD feſtgeſetzten Form der Eheſchließung
(forma Tridentina) ver  ichte ſind, oder nicht Sind ſie dazu
verpflichtet, iſt die fragliche, vor dem „altkatholiſchen“ Prieſter
in A

eſenhei des zuſtändigen katholiſchen Pfarrers (Parochus
proprius) oder ſeines rechtmäßigen Stellvertreters geſchloſſene
Ehe, enn ihr glei kein anderes trennendes Ehehinderniß
Im Wege ſtünde, chon Außerachtlaſſung der beſagten
Form der Eheſchließung und gar ungiltig, indem das 9E
dachte ökumeniſche Coneil In dieſer Beziehung verordnet
hat, wie blg9 „Qui aliter. Juanl praesente barocho VeI alio

29R„
Sacerdote de IPsius barochi SEU 0rdinarii licentia. t. duobus
voI tribus testibus matrimonium (COntrahere attentabunt. 608

sancta Synodus ad 816 (COnhtrahendum O0mnino inhabiles reddit,
t hujusmodi (COntractus Irritos t MIIOS 6886 decernit. Prou
608 praesenti decreto Irritos facit 6t annullat.“

Vd, In eit iſt ſolch eine Ehe ungültig und nichtig, daß
ſie nicht einmal die Rechtswirkſamkeit eines bloßen Ehev CTYIO
niſſes (sponsalia de futuro) ½ hat, kraft deſſen die Verlobten

Dieſe Bezeichnung des Eheverlöbniſſe beruht auf dem auf die Zu
un (futurum) gerichteten Verſpre (promissio) der Eheſchließung,
währen der wirkliche Abſchluß der Ehe In der Gegenwart (hine Et nunc)
ſtattfindet. „Si inter virum et mulierem“, 0 verordnet Ie. das 31 de
sponsal. 1 3 „Iegitimus uS interveniat de nti, ità, quod
ununs alterum mutuoO COnSEnSU Verbis COnsuetis EXPTESS0 recipiat, utroque -
cente Ego te V MEalll aceipio, et Hgo accipio mn Meum, Vel alia verba
COnseéelSsuUIU exprimentia de DPraes nt!i nämlich adhibita fuérint), Sive Sit jura-
mentum interpositum, Sive on, I0II licet alteri 20 alia o viel,
als; 20 aliud matrimonium; vgl. —O00d Justin. de secund.
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rechtlich ver ſind, mit einander die Ehe ſchließen.)
168 hat die 8 Congreg. Conéil. Trid ausgeſprochen, indemNRSIKKKK  SSNN ſie Im Jahre die ihr vorgelegte Rech  rage Praesuppo—
Sito, quod matrimonium Sit Actum absque Porochi praesentia
6 (uorum vol rium téestium. CaSu Irritum declaratur

Tridentino. quaeritur, AII diéetum matrimonium transeat 1I
Sponsalia de tuturo, Itaà, Ut C08¹ VII 0ssit CEnsUuUTaS alia-
Jue Juris remedia 20 Servandam Hdem SPOllSae. quando IIIA:— Xime SeCuta CSt. CUIII 69 COpula 2“ verneinend entſchied,
mit den brten: Censuit: 5„Don transire.“

9.3 de COUVETS. (onjugat. III 3 2. de matrim. cCOontract.
6Oontra interdiet. Hecles. 16.) transiré. Guod fecerit, g66undum
matrimonium, de facto COntractum. Etiams! Sit Carnalis COpula subsecuta,
separari debet, Et primum 1 firmitate IIanre CErum si inter ipsos
accessit tantummodo promissio de futuro, Utroque dicente alteri: Ego
1e recipiam MN meanmn, 61 Eg0 16 mn unl, Sive verba similia; 81 alius
mullerem I1Hlam DEI verba de praesenti desponsayerit, étiamsi inter ipsam
61 primum virum, 61 Verba de tuturo desponsatum) juramentum
intervenerit, Sieut diximus, de futuro, hujusmodi desponsationis intuitu
Seceunndum matrimonium I boteérit SeParar: 864d 618 681 de ViOlatione
Hdei (nämlich sponsalitiae) poenitentia injugenda.“ Daher denn auch Im
canoniſchen nechte die wahre un Ikliche Ehe, wenn ſie noch nicht fleiſchlichollzogen (Consummatum) iſt Vgl. XXVII qu. 2; de
COnV conjugat. III 32.), als sponsalia de praesenti und die betreffendeEhegattin 48 SPOnsd (de praesenti) bezeichnet wird vgl Summar.
30. 31 de Sponsal. Gui Cler. VeIl VOvent. IV. 6.), während die fleiſchlich vollzogene Ehe mit em Ausdruck matrimonium bezeichnetun. die betreffende Ehegattin XOIL genann wird So oft m canoniſchenRechte der Au  O.  druck sponsalia ohne allen Beiſatz gebraucht wird, iſt dar⸗
unter das eigentliche Eheverlöbniß (Sponsalia de futuro) 3 verſtehen.Vgl Sanchez, e 8 Matrim. Sacram., 10 disp. II. 1j 899.5Reiffenstuel, Jus Canon. univ., 10 tit. 11. 0 In Betreffdieſer Rechtswirkung des Eheverlöbniſſes lehe de sponsal.Instructio Judiciis CCII Imp Austr. quoad matrim.
88 57, 107112 Denen gegenüber, welche behaupten, das Eheverlöbnißziehe keine re Verpflichtung zur Schließung der verſprochenen Ehe nach9e &  bb Eerf ch iner Praktiſche Anleitung 3 geſetzmäßigen VerfahrenIn Eheangelegenheiten. III Aufl. Budweis 1857, 81) mit Recht hervor,Vie bedauernswerth e

＋ iſt, venn Jemand, der vielleicht zur Reſtitution eines
entfremdeten Hellers auf das ſtrengſte verhalten wird, bei em himmelſchreienden Unrechte, die Ruhe un das Lebensglück einer Perſon untergraben 3aben, n alſcher Ruhe gelaſſen ird teſe Entſcheidung findet ſich IunBenediect. XIV., UStit. 6cel LVI. II. 2 Opp. ed. Venet. 1767, t0  2

Pa 127 Vgl Coscus, e sSeparatione thori
1 7 II. 118 60 Florent. 1856 DPAg. 157

njugalis, lib CD
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der gedachten Ehe überdies noch ein canoniſches
trennendes ehinderniß, der Blutsverwandtſchaft oder der
höheren Weihen entgegen, ſo iſt dieſelbe auch noch aus dieſem
Grunde ungültig und nichtig.

Sind aber die „Altkatholiken“ zur Beobachtung der beſagten
Kirchengeſetze und namentlich der fOrma Pridentina nicht ver

pflichtet E iſt die inter ihnen mit Außerachtlaſſung jener Kirchen—
geſetze und jener Form der Eheſchließung eingegangene Ehe deß
wegen N ungültig, und kann, 10 muß ogar der MI die ka⸗
tholiſche K zurückgekehrte Contrahen Inu derſelben verharren.

Es ind aber nach unſerer Ueberzeugung die „Altkatholiken“
zur Beobachtung der Kirchengeſetze überhaupt, und insbeſondere
der auf die Eheſchließung bezüglichen, was die Ehehin⸗
erniſſe, zumal die trennenden, als auch was die Form der
Eheſchließung anbelangt, ver

Dieſe unſere Ueberzeugung ſtützt ſich auf folgende Gründe.
„Die „Altkatholiken“ gehören Standpunkt des katholiſchen
Kirchenrechtes aus In die Klaf  — der Akatholiken (Christiani

catholici), insbeſondere der E  Er (haeretici.) Die Aka
tholiken aber ind nach der ehre und dem der katholiſchen
1 zur Beobachtung der Kirchengeſetze überhaupt, und ins-⸗
beſondere der auf die Eheſchließung bezüglichen, In Betreff
der Ehehinderniſſe, als auch un Betreff der Form der Eheſchließung,
der forma Tridentina. und gar verpflichtet, ſo daß eine
von ihnen entweder beim Vorhandenſein eines canoniſchen tren
nenden Ehehinderniſſes (impedimentum dirimens), der
Blutsverwandtſchaft oder Schwägerſchaft, oder mit Ußera
laſſung der forma Tridentina, wo dieſe In Geltung iſt, geſchloſſene
Ehe Im kirchlichen Bereiche ungültig und nichtig iſt

les ſoll Im Folgenden näher ausgeführt werden
Durch gültigen Empfang des Sakramentes der Taufe wird

der Menſ ein 1e der 2⁷ Chriſti, der katholiſchen Kirche.)
Die außer der katholiſchen vorkommenden „Kirchen“ In ies

nur vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte aus, ämlich im Sinne von
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„Quicumque“, ſagt die heilige Schrift (Act 2. 41.), „Teceperunt
gsermonenl ejus (8Se Petröy), baptizati sunt; t appositae sunt

(nämlich: Eeclesiage Christi) 11 die 112 animae eiréiter tria
millia.“ Und Papſt üUgen hat mit Deceret: XUItate Deo,

22 Nov 1439 den Armeniern al unerläßliche Bedingung
threu Wiederaufnahme In den b der katholiſchen Kirche
auferlegt, Iu Betreff des Sakramentes der Taufe, des erſten der
ſieben Sakramente, glauben und 3u bekennen, wie folgt:)
„Primum 0omnium Sacramentorum oeum tenet, sanetum bap-
tisma. quod Vitae Spiritualis janua 8t. Del Ipsum enim
membra Christi A06 de 0e ffieimur Heclesiae.“

Mit Empfang des Sakramentes der Taufe übernimmt der
Menſ die Verpflichtung, die geſammte ehre der katholiſchen
Kirche gläubig anzunehmen ud auch den ſämmtlichen übrigen
Anordnungen der 6 willige Folge 3u leiſten, Ote denn
azu durch dieſes Sakrament auch die nothwendige übernatürliche
göttliche Gnade erhält.s) „Sl guis dixerit“. ſo beſtimmt in
erſterer Beziehung da ökumeniſche Concil von Trient SESS VII
de baptism 8.), „baptizatos IbDberos 6886 ab Omnibus
sSanetae Heclesiae praeceptis, Vel Scripta VeI Tadita
Religions⸗Genoſſenſchaften, die vom Staate geſe lich als autonome Corpo⸗
rationen anerkannt ind Vgl Schulte, Die Lehre von den Quellen desV
athol Kirchenrechts. Gießen 1860, um

Harduin, CoOlleetio Coneill., tOom 601 438 *

Rom 6, 3— 6 her denn die gültig Getauften auch riſten (Christiani)
genann verden Vgl 91 de ONnS 5  ndeß verden mit
dem Ausdruck: Christianus hbisweilen auch ſchon Diejenigen bezeichnet, die
erſt 0 Empfange des Taufſakramentes vorbereitet und dieſem
in den Lehren der katholi  en 1 unterrichtet werden, die date⸗
chumenen (KMορε gů, von KMEι⁰ο, mündlich Unterrichten). Vgl. A II-

bro s., De Abraham. 10 ( 9 II. 84 Op 60 Paris. 16865
tom. 601 309. auch im 15 XXVIII qau eil nun dem
Menſchen durch das Sakrament der Quſe die Gnade des Glaubens ertheilt
und die Pflicht des Glaubens auferlegt wird, wird asſelbe im canoniſchen
Recht auch Sacramentum fidei genann vgl. V de COnS.;

X. g4Au 1.3 X de divort. 1 Conil. rid 8688. VII de
baptism. Can und verden Diejenigen, 5  6 asſelbe gültig empfangen
aben, als äubige (fidelés), die ebrigen als Ungläubige (infideles)bezeichnet Vgl. 12 XXVIII. QU. 1.5 de COnS. 3
de COnsangu. Eb affin 4 X de divort. 19
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sunt. 1ta Ut Observare teneantur. N1iSi 8UA Sponte
I1IIis Submittere VOluerint: anathema II. (Vgl ebend CAII 7
ud in etzterer Beziehung ſagt der Catechismus Rom PDar II
CADP. qu 910, wie 9 „Jam Pel baptismum Ctiam
Christo capiti tanquam membra COpulamur 6t. C(COnnectimur.
Juemadmodum gitur 4 capite VIS manat, gua singulae COT-

boris Dartes ad Proprias funetiones apte exSequendas moventuür
Ita tiam Ghristi Domini plenitudine IN Omnes, qui justi-
ficantur, divina Virtus Ct gratia diffunditur, 08 a0
Omaia Christianae pièetatis Officia abiles 6Gddit.“

Dieſe durch mpfang des akramentes der Taufe begründete
Angehörigkeit an die atholiſche1 und die Verpflichtung 3u
gläubiger Annahme ihrer Lehre und williger Befolgung ihrer
Anordnungen der gültig Getaufte nie und nimmer auf
zuheben, indem das Sakrament der Taufe der —  eele Deſſen, der
8 gültig empfängt, ein unauslöſchliches Merkmal (character)
einprägt. „Si quis dixerit“. agt da gedachte Coneil von Trient
(Sess. VIIL de Sacrament. IN gen. CAII 9), „IU ribus SACTa-

mentis, aptismo videélicet, COonfirmatione St ordine, IM-

primi characterem IN anima. 306 CSt, signum quoddam SPi-
rituale t indelebile, Unde 00 itérari, possunt: anathema
Jit. Und ferner 1 Call 11.) „S8i quis dixerit, VETLUIII Et
rite (Ollatum baptismum iterandum 6886 I1Ili. qui apud infi-
616ES Hdem Christi negaverit. Juull 20 oenitentiam IB

Itur auathema SIü.
Wagt ern Solcher EeS dennoch, der I Iu 0  en de

Glaubens oder In den anderen kirchlichen Angelegenheiten den
ſchuldigen ehorſam verſagen, ſo begeht dadurch ern chweres
kirchliches Verbrechen, Im erſteren Falle, nämlich Iu Sachen de!
aubens, wenn nuu den einen oder anderen Glaubensſatz
der Kirche anzunehmen ſich weigert, das Verbrechen der Ketzerei
(haeresis), enn CELV aber die geſammte Glaubenslehre der
nd onach die chriſtliche Heilslehre verwirft, das Ver⸗
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brechen des Ab alls chriſtlichen Glauben (Aapostasia 4 fide),
Im letzteren Falle, nämlich Iu Betreff der übrigen kirchlichen An
gelegenheiten außer dem Glauben, das Verbrechen de Schisma
(Schisma.) les findet ſo mehr dann 0 derſelbe
ogar auch örmlich aus der Kirche auszutreten wagt, ES,
daß ſodann in eine andere von der katholiſchen 1* 9e
trennte Religionsgenoſſenſchaft eintritt, oder nicht.

Durch jedes der gedachten Verbrechen zieht erſelbe ſich
ra der Conſtitution Papſt Pius' Apostolicae edis, vom
12 Okt 1869 ſofort 1D80 Acto) die dem Apoſtoliſchen Stuhle,
und zwar In beſonderer Weiſe (Speciali modo), reſervirte Ex
communication zu, ohne jedoch dadurch ſeiner Angehörigkeit

) „Excommunicationi“, ſo verordnet diesfalls die edachte
Conſtitution, „EXcommunicationi latae gententiae Spéeciali modo Romano
Pontifici reservatae suhjacere declaramus: Omnes Christiana f1de
apostatas, et 21 singulos haereticos, duocumque nomine censeantur,
et cujuscumque Sectae xSsistant.“ „III. Schismatidcos et E08, qui
Bomani Pontificis brO tempore xSistentis obedientia pertinaciter 8 Sub—
trahunt, vel recedunt.“ Cbã Sedlis, 6d. Rom Sꝗ., vOl
DA, 288 SJ9.) Vgl Bertapelle, In constitutionem „Apostolicae Sedis“
quaestiones et factorum spéecies. Ed II Patav 1877 DaS 899
en Sinn der ehen erwähnten Reſervation: spéciali modo beſtimmt die
edachte päpſtliche Conſtitution Dag 291.) ahin, daß, er von dieſer
Excommunication außer dem Papſte die Losſprechung ertheilen ſoll, au
von demſelben gleichfalls In beſonderer Weiſe ermächtiget ſein muß, daß
hierzu eine allgemeine Ermät  gung, von Cenſuren, die dem Papſte reſer

*
virt ſind, u abſolviren, keinesweg genügt, und Derjenige, der ohne eine
ſolche beſondere Ermächtigung die gedachte Losſprechung, außer der odes
gefahr des Loszuſprechenden, 3 ertheilen ſich vermißt, dadurch ſofort In
eine dem Papſte einfach reſervirte Excommunication erfällt „A quibus
autem“, o e darin in dieſer Beziehung, „Omnibus éxcCOmmunicatio—
nibus, hue üSꝗguE (nämlich: 1XII.; Pag. 288 —291.) recensitis,
absolutionem Romano Pontifici bTO tempore (8c exsistenti) Speciali modo
rEServatam 886 et reservari, et bpro genéralem cConcessionem abso
vendi Casibus et censuris, Sive ExCOmmunicationibus Romano Pontifici
reservatis nullo Suffieere declaramus.“ „Absolvere autem Prae-
sSumentes Sine debita facultate, tlam guovis DPraetextu, éxcommuni-
cationis vineulo Romano Pontifici réservatae innodatos sciant, dum-⸗
000 110  — agatur de mortis articulo (ygl. Coneil. rid. 8688 XIV. de
poenit. CD 7.0, V —gu tamen rma Sit quoad absolutos Obligatio sStandi
mandatis Eccleésiae, 81 COnvaluerint.“ leſe letztangeführte Clauſel hat
den Sinn, daß der in Todesgefahr von der gedachten Excommunication
ſeitens eines azu nicht peciell ermächtigten Prieſters Abſolvirte, Alls ETL

wiedergeneſen ürde, gehalten iſt, diesfalls den Paſt ſich wenden,

SꝗS
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die katholiſche 237  6 ud der Verpflichtung Gehorſam
gegen dieſelbe irgendwie edig 3u verden Papft CEnediC XIV
vergleicht In ſeiner 6CO0nst. Singulari HODIiS 9 Febr 1749
olche Menſchen Leffen mit Hochverräthern, fahnenflüchtigen
Soldaten (Deſerteuren) und pflichtvergeſſenen Geiſtlichen, welche
durch dieſe ihre Verbrechen und Vergehen allerdings der ihnen

zukommenden Ehren und Vortheile verluſtig, keineswegs
aber ihrer Angehörigkeit an den betreffenden Staat obder Stand
nd der daraus für ſie fließenden Verbindlichkeiten aud im
Geringſten edig 3u werden. ud dies vende der genannte Papſt

und gar auch auf Diejenigen an, welche, al Kinder (infantes)
von einem E  er (haereticus) gültig getauft und adurch Glieder
der 27 Chriſti, der katholiſchen Kirche, geworden, nachher,
nachdem ſie den Gebrauch der Vernun erlangten, der Irrlehre
(haeréesis) thre Täufers ſich angeſchloſſen haben. „Compertum
ESt ſagt Papſt Benediet XIV diesfalls im 8 der erwähnten
Conſtitution, 5„„ulIII. qul aptisma ab haeretieo rite Suscepit.
Iius VI Heclesiae Catholieae membrum 615 Privatus 81—
quidem baptizantis IOTL hae EuIII felieitate Privare neéquit.
81 Sacramentum (COnferat 11 Hde Verae Ecclesiae, atque ejus
instituta Servet IN his, pertinent a0 validitatem Bap⸗
1158mn. nd im 14 ebend. ſagt derſelbe 0 In dieſer Be
ziehung: „Postremo éXPlOratum habemus, ab nhaeretiéis bap-
tizatos, 81 20 64III aetatenl venerint. 11 gu 90na malis
dispicere Del possint. Crroribus baptizantis Adhae—
reant, 08 quidem Ab Heceleésiae unitate repelli. I1ISque 50nis
Orbari omnibus, quibus fruuntur III Heclesia versantes;
tamen ab ejus auétoritate legibus Uberari.“ nd Im 15

nicht zwar, Am von ihm nochmals die Losſpre

ng erhalten, ondern
deſſen eiſungen, die EL ihm A mn dieſer Beziehung ertheilen

fände, Ermahnungen, erte . dgl., entgegenzunehmen. Unterließe
EL dies, würde PL ſofort wieder Iun die gedachte Excommunication zurü
fallen; aAher enn eine ſolche Lo

ſprechung von einer reſervirten Cenſur
absolutio ad reineidentiam genann wird Vgl. X de Sent.
éexCOmmunieat. 3 600. 1n Sext. 1
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ebendaſelbſt: „Hoc quidem III transfugis N perduellibus O˖—
gervatum Videmus. g9us Ces (Civiles N. Hdelium Subditorum
(treuer Unterthanen) Drivilegiis Oinnin0 CXCIUdum Le  8
(CCelesiasticae Drivilegia Cleriéalia 118 Clerieis cConcedunt,
gui SaCTOTUIII Callon jussa negligunt. Nemo autem Selltit,
aut perduelles aut Clericos. CanoOlul Violatorés. prin-
Cipum aAut praelatorum (Kirchenobern) auctoritati Sub-
jacere.“ 19

N Papſt Pius VIIL in ſeinem Breve an den Kurfürſten
Erzbiſchof von Mainz Okt 1803 äußert hierüber ſich
folgendermaßen: „Sed gu dicendum erit de I1IIorum sententia.
qui jactant, haereticos Hceclesiae legibus equaquamn sSubjici?“

„Adversus AIN Clamant Scripturae. Concilia. Traditio
denique universga. Omnium Instar Sit Pridentina Synodus, 2)
quae baptizatos 2 baptizatis distinguens, 11108
tantum Heclesiae judicio proindeque legibus 11011 subjici Af-
irmat. CUIII Heclesia 111 neminem judicium éxerceat. qul IIOII

Drius 1 ISam aptismi —*0  januam fuerit ingressus. I1
baptizati 6180 Hcclesiae filii Juamquam Tebelles t trans-
fugae. qui Ejusdem Eeclesiae legibus suhjiciuntur; guale SUAIII
III 08 potestatem EXOTCCI unquall praetermisit Eeclesia.
botestate Sibi divinitus radita. quemadmodum infinitis 10
pemodum historiarum monumentis téestatum GS8U, AC idem
Concilium Tridentinum modo UOVISSIimOs de IarIIIIOn10

— ejusque indissoluhilitate 8S. 8ed IPSOS quoque Crroruln
auctores diro anathemate percutit.“ —NNNNNNNNNNNNNEERRb

0 Bullar. Rom,, 60 Luxemburg. 1727 899 tOm. Da.9) Vgl. ebend Sess. VII. de baptism. Qn. de ROSKOvAny,Monumenta Cathohlea DrO independ. botést. eccl., Quinque-Hecles. 1847,Pestin. 1856 899. itr 1875 99 tOm 1676 D. 8 Zur näherenBeleuchtung des bisher Gefagten möge hier noch angeführt werden, as undieſer Beziehung der bekannte Profeſſor des Kirchenrechtes, Schulte, Inſeinem: Syſtem des allg ath Kirchenrechtes, Gießen 1856 452  „ ausge⸗prochen hat achdem 1 die göttliche ründung der Kirche, ihre othwen⸗igkeit Zur Erlangung der ewigen Seligkeit von Seiten der enſchen unddas Weſen des Sakramentes der Taufe dargelegt hat, agt EE „Hieraus
47
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Der Umſtand, daß etwa die betreffenden Akatholiken
der Staatsgewalt geſetzlich als eine ſelbſtändige Religionsgemein—
ſchaft oder „Kirche“ anerkannt ſind,‚ macht In der gedachten Be—
ziehung keinen Unterſchied, indem die bloß ſtaatliche Aner⸗—
kennung derſelben durchaus nicht die V

*＋

0

raft hat, die gottgeſetzte
Rechtsordnung der IL 3u alteriren und der Kirche die ihr
ihrem göttlichen Stifter zur Regelung Ind Entſcheidung der ihr
von ihm übertragenen Angelegenheiten verliehene Gewalt ent
ziehen oder auch 3u beſchränken. Dies leuchtet von ſelbſt ein.)
olgt, daß alle Getauften dem Rechte der Kirche In eren Forum Unboe—
dingt al  8 unterworfen angeſehen, und deren Rechtsverhältniſſe, inſoweit
dieſelben in den Bereich der Kirche einſ

agen und un deren Forum zur
Sprache kommen, nach dem Rechte der I beurtheilt werden.“
„Von ſelbſt ergibt ſich aber, daß, bgleich 3u der Beobachtung der Geſetze
verpflic  Et, die eichtkatholiken dennoch keine Rechte und Vortheile genießen
können, welche die Geſetze gewähren, weil ſie (ren durch ihr faktiſches
Getrenntſein verluſtig geworden ind.“ N. an erner anderen Stelle ebend

656): „Aus dem Begriffe und Weſen der Kirche, deren Ausſchließlichkeit
und Nothwendigkeit, ſowie Aus dem nothwendigen, von em freien Willen
des Einzelnen unabhängigen Gehorſame gegen deren Gebote un dem Feſt
halten an ihr ergibt ich zur Genüge, daß die Kirche niemals ein Aufgeben
der Angehörigkeit an ſie geſtatten kann, vielmehr jeden Abfall ihr 3u
dem Unglauben, 3U dem Nichtchriſtenthume als eines der ſchwerſten
Verbrechen anſehen Unnd beſtrafen nun 8 ann deßhalb keinen
Modus geben, velchen das Kirchenrecht als Bedingung oder
Form für den Ibfall nglauben Schwört aber
ein Katholik ennoch die chriſtliche Religion ab, E kann hun deren Rechtauch fernerhin als einen viſten anſehen, der Aber dieſer
Handlung keinerlei Rechte mehr genießen kann, bevor ? nicht ſein Verbrechen
gebüßt hat Uun mit der Kirche wieder ausgeſöhnt iſt Gleichwohl muß die
elbe ſolche Perſonen —  8 ihren Geſetzen unterworfen betrachten.“ „So
wenig die Kirche en Abfall vom Chriſtenthume zulaſſen und anerkennen
kann, ebenſowenig fann ſie den Austritt aus ihr 63  U uner von ihr getrennten
chriſtlichen Confeſſion erlauben oder gar billigen, ondern muß auch dieſen
als ein Verbrechen anſehen Somit kennt das Kirchenrecht ebenfalls
(élnen Modu  8  8 des Austrittes * der Kirche und de  S Ueber⸗—
rittes 3 Uu Eelner chriſtlichen onfeſſion.“ Ebenſo in ſeinem „Lehrbuch
8 ath Kirchenrechts III ù Gießen 18737

Es ſei uns geſtattet, hier in Betreff dieſer Sache wiederzugeben,
wa  8 diesfalls der ſchon erwähnte Canoniſt Schulte un ſeinem: „Handbuch
des ath Eherechtes“, Gießen 1855, 230 mit folgenden Worten aus
geſprochen hat „Wenn einzelne Schriftſteller meinen, aus der geſetzlichen
Anerkennung der Evangeliſchen in Deutſchland un der durch die Reichs⸗
geſetze verfügten Suspenſion der kirchlichen Jurisdiction über dieſelben folge,
daß die atholiſche Kirche ihre Anſicht über die Verbindlichkeit der Ketzer
gur Haltung ihrer Geſetze nicht mehr behaupten dürfe, ˙ fann ein derartiges
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Das bisher Geſagte gilt, wie in Betreff der kirchlichen Ge

etze überhaupt, auch insbeſondere Iu Betreff jener bezüglich
der Eingehung der Ehe, Uund zwar owohl, vas die perſönlichen
Erforderniſſe von Seiten der Contrahenten, AI  8 auch, was die
Form der Eheſchließung anbelangt.“)

Demgemäß gelten die von der katholiſchen Kirche aufge  2  2
ſtellten oder anerkannten trennenden Ehehinderniſſe (impedimenta
dirimentia). wie für die katholiſchen, E auch für die aka⸗
tholiſchen Chriſten, ud iſt eine von dieſen beim Vorhanden—
ſein eines ſolchen Ehehinderniſſes der Blutsverwandtſchaft
oder Schwägerſchaft, geſchloſſene Ehe Im Bereiche der katholiſchen
Kirche null und nichtig. ſind auch In der That proteſtantiſche
Ehen, die mit einem canoniſchen trennenden Ehehinderniſſe be⸗
haftet lachdem der eine Gatte Katholik geworden war,
von den katholiſchen Kirchenbehörden für ungültig erklärt worden
So wurde im ahre 1663 vom Cardinal Barberini Im Auf
trag e  — ES Alexander VII (1655 1667) 65 Art
die 9e de  8 proteſtantiſchen Herzogs Chriſtian von Mecklenburg
mit Chriſtine, einer gebornen Herzogin von Mecklenburg, und
ebenfalls Proteſtantin, des Ehehinderniſſes der Blutsver  2
wandtſchaft für ungültig erklärt und dem atholi gewordenen
Herzog die Eingehung einer leuen Ehe geſtattet; worauf derſelbe
Awauntenn erli auf da Tadtka eines juriſtiſchen Anſpru machen.“„Die atholiſche Kirche hat mindeſtens ein gleiches Recht, 3 eſtehen, 3leben, 3u wirken, vie ſie i ſt, nach ihren Lehren, Sätzen, Gebräuchen Unihrem Rechte Folglich entſteht daraus auch nicht 16e geringſte Verpflichtungfür ſie, Ivn ihrem Forum, für ihrehr Recht anzuerkennen Ind (ein anderes mur

3u handhaben N. ieg darin auch NUL diegeringſte Unduldſamkeit, geſchweige Ungerechtigkeit gegenüber dem Andern,daß ein Jeder In ſeinem Ha uſe nachenem Willen Sie wingt10 Niemanden, ich Aum ihre Hausordnung 3 bekümmern.“
5 „Matrimonialis 66Clesiae legislatio“, agt In dieſer BeziehungPOrroné (Ve matrim. Christ., Rom 1858, tom IIL Dag. 199 89.95„Matrimonia abtingit 0N Nm0OdO catholicorum, 3860 tiam mixta. 61 1A6—reticorum.“ „Licet Ghim (nämlich haeretici) rebelles Sint atquepostatae, liéet, g8int EX!tra Ccclesiam, A0 eclesiam tamen jure pertinent,rOut 0VEeS GX 0vII/ profugace A0 OvIilis herum, AC prout transfugae milites20 Spéctant, cujus vERxIIIum deseruere.“
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ſich mit der katholiſchen Herzogin von hatillon vermählte.)
Desgleichen vurde im Jahre 1681 die Ehe de  D proteſtan—
tiſchen Grafen Philipp Albrecht 3u Limburg⸗Gaildorff mit der
gleichfalls proteſtantiſchen Dorothea Maria, geborenen Gräfin
von Hohenlohe wegen de zweiten Grade  U der Blutsverwandt
ſchaft für ungültig erklärt.?) Eine andere Entſcheidung der

Congreg. Concil., womit eine proteſtantiſche Ehe wegen des
Ehehinderniſſes der Blutsverwandtſchaft im dritten Grade für
ungültig erklärt wurde, erwähnt der Cardinal Vincentius
5 in ſeinen: Commentaria 20 COhstitutiones Apostolicas.
C0 Venet. 4029., tom 78 11 38

Wie an die kirchlichen Ehehinderniſſe, Iu die Akatholiken
nach canoniſchem 2  6 auch QMNn die der II (Concil.
Trid 8688 XIV de reform. matrim. CAP. eingeſetzte Form
der Eheſchließung gebunden, ⁰ daß, bvenn ſie, auch Unter
einander, NI einem Orte, wo die Orma Pridenting In Geltung

mit Außerachtlaſſung dieſer Form eine Ehe ſchließen, die
M Bereich der katholiſchen Kirche ungültig und nichtig iſt

So hat die Congreg. Conéilii am Sept 1602 Iuter
andern (uum. 3. folgenden Rechtsgrundſatz feſtgeſtellt „Hae⸗
retigos Juoque., Di deeretum (icti capitis (nämlich: 1106 8688

de reform. matrim. CQD. St publicatum. tenerf
Alem Ormam Observaré. t Dropterea IPSorum Ctrlam matri-
monia absque forma Concilii. quamvis COralll ministro haere—
tico, COntraceta ulla atque Irrita CSSE.“

Dieſen rundſatz hat die Congreg. Coneil. auch Iu der
olge In den diesbezüglichen Rechtsfällen ets anerkannt und

*  3Siehe arüber Oſer, Teutſche Staats⸗Recht, ürnberg 465½6
Leipzig 738 Thl XÆ 427— 469; auch icherer, Ueber Eherecht
und Ehegerichtsbarkeit Iin Bayern. München 1875, 10 léhe

3 506 ff., Sicherer, 10 Vgl.
darüber Coneil. Trid de reform. matrim Ni chluß;
ferner Benedict. XIV De Synod. dioec., 10 XII Cab 5. 6—11
0 Angeführt un der Entſcheidung der Dez 1866, im

für ath Kirchenrecht (v Moy und Vering), Bd XVII. —461—
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angewendet. So namentlich II. der Eutſcheidung Jänner
(Reiffenſtuel, Jus. CalnlOI univ., 10 tit. II 132.),

Juni 1617, (Archiv für kath. Kirchenrecht, Bod
3207 vom Jänner 1678 (Perrone, DaS 233.)

und HMan Auguſt 1725,0 mit welcher Aus dem gedachten
Grunde die Ehe de  D Grafen Friedrich Chriſtian Schaum⸗
burg-⸗Lippe mit der Gräfin Johanna Sophie Hohenlohe für
ungültig erklärt wurde.?)

Bevor das bisher Geſagte auf die „Altkatholiken“ Iu Oeſter—
reich angewendet wird, hier bemerkt, daß dieſelben Mn Oeſter—
reich von Seiten der Staatsgewalt auf Grund 8 Geſetzes
2 Mai 1874 Nor 68) mit Miniſt.⸗Verordnung
90  1 Okt 1877 Nr 99) als „altkatholiſche Kirche“
anerkannt und die Seelſorger der altkatholiſchen Cultusgemeinden,

Ta  ge der Conſtituirung dieſer Gemeinden an,) Ur Mi
niſt.Verordnung Nov 1877 9 1 100) mit
ſelbſtändiger Führung der Geburts  2  2 Ehe und Sterberegiſter
und Utit Ausſtellung Auszügen und Zeugniſſen aus den—
ſelben für die Mitglieder dieſer Kirche etraut worden ſind.“)

0 oſer, H 540
Sicherer, O —12 Anm Uebrigen vgl über die

ogl Perrone, Dag unot 8
vorliegende rage Knopp, Anwendbarkeit der Vorſchrift des oneils von
Trient über die weſentliche Form der Eheſchließung auf Akatholiken. Regens⸗burg 1855; dagegen: Uhrig, Zur Frage über  14 die Ausdehnung der Triden
tiniſchen Trauungsform auf die roteſt und gemiſchten Ehen Nördlingen 1855;hiergegen: Knopp, Ueber da

⁰ Wahre n der hrift des errn I)r Uhrig„Zur Frage 4 Regensb. *2  D  —  * un dagegen wiederum: Uhrig,Sieg der Wahrheit In der Frage UV. W Nördlingen 1855; Schulte,Syſtem de allgem. athol Kirchenrechts. Gießen 1856 453  7 Anm.

* * , Lehrbuch 68 Ath Kirchenrechts Regensburg 1880 —476
Siehe die Kundmachung Statthalters für Oeſterreich Unter der

Enns vom 2 Sept 1878, 29279 (L  2  G  Bl. N  (TY 9 23), betr.
die Conſtituirung der altkatholiſchen Cultusgemeinde Iin Wien, un. die
Kundmachung de Statthalters von Oberöſterreich 2 änner 1878

(L.⸗G.⸗Bl Nr ＋ OD )„ betr die Conſtituirung der altkatholiſchenCultusgemeinde In Ried (Mayrhofer, Handbuch für den Olr Ver⸗
waltungsdienſt Iu den uim Reichsrathe vertretenen Königreichen und Ländern.

Aufl. len 1880 15 Bod —11 931 Anm 4. Mit Tlades iniſt. für Cultus und Unterricht 20 Febr. 98 bar
den „altkatholiſchen“ Geiſtlichen die Führung von Tauf⸗, Trauungs⸗ und
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Gehen wir nun Iu der vorliegenden Frage insbeſondere auf
die „Altkatholiken“ ein, ſo ſtellen dieſe vom Standpunkt 68 katho⸗
liſchen Kirchenrechtes aus ſich durchaus al Akatholiken, H  2

mentlich al Ketzer (haeretici) dar Denn ſie verwerfen erſtens
den Vaticaniſchen Concil In rechtmäßiger Weiſe feſtgeſtellten
Glaubensſatz vom unfehlbaren Lehramte (8 Papſtes. Sie ver.
werfen außerdem auch noch andere kirchliche Dogmen. Sob n  2

mentlich das Dogma von der Unfehlbarkeit der ökumeniſchen
Concilien, und ſonach de. kirchlichen Lehramtes überhaupt; ferner
den Primat 8 Pa  Ed Ueberdies haben ſie auch eine eigene,
von der katholiſchen weſentlich abweichende Kirchenverfaſſung
eingeführt.
Sterberegiſtern und die Ausſtellung von Zeugniſſen daraus ausdrücklich
verboten. Die vor dieſen Geiſtlichen den „Altkatholiken“ vor deren
geſetzlicher Anerkennung u Oeſterreich geſchloſſenen Ehen wurden mit Rück—
ſicht auf —.— 74 UV. U G.B auch von den zuſtändigen weltlichen
Gerichten Oeſterreichs für ungültig Tklärt. S namentlich durch die Ut:
ſcheidung 68 oberſten Gerichtshofes 20 Jänner 1874, womit, Iu
Beſtätigung der gleichförmigen Urtheile de dten 2  3 Mai 187  3
Nr 29980 und des O.⸗L.⸗

6 Wien 22 Okt. 187  2  0 Nr 13814, eine
am * Nov. mM Wien vor dem „altkatholiſchen“ Prieſter Albi  8
uton geſchloſſene Ehe aus dem Grunde für ungültig orklärt vurde, „weil
die hier ſich ſelbſtändige katholiſche Cultusgemeinde nennende enoſſenſchaft
außer dem geſetzlichen Organismus der katholiſchen Kirche ſteht, Uun. der ſich
Seelſorger derſelben nennende Aloi Anton nach den beſtehenden Geſetzen
P ausdrücklich, noch ſelbſtverſtändlich mit der Führung von Eheſtands
matriken Inter öffentlicher Autorität betraut ar  E Siehe Dr Julius GlafE
Dr Unger Uund VO Walther, Sammlung von civilrechtlichen
Entſcheidungen des oberſten Gerichtshofes Bod XII Wien 1878 17 ff.,
—  er 5225.) Siehe ferner eine gleiche Entſch 68 oberſten Gerichts-—
hofe  O  8 De. 1874 (a 11, Nr. 5556), welche die gleich—
förmigen Urtheile de  8 * Wien —4 M-  (Q 1874, Nr. 26684 und
des V Wien, 25 Auguſt 1874, W 13  , beſtätigt.

Papſt Pius prach in dieſer Beziehung Iu ſeiner Encyklik
21 (0 77 ſich folgendermaßen aus: „Sane, guid moliantur

speéctent miserrimi 1811 perditionis lilii, uuceuleénter Hatet tunn Aliis
60FEUuIII scriptis, tum maxime X impio 100 6 impudentissimo, guod Muper
ab 60 vulgatum kuit, 1PSI modo seudo episeopum 811 Consti—
tuerunt. Guandoquidem infeiantur A. bervertunt jurisdictionis
poteéstatem 1 Romano Pontifice Et Oiscopis, Eatt Petri 6 APostolorum
suecessoribus, Ealhque Ad plebem N ajunt, Gd  0 („Ommunitatem trans-
ferunt; rEjiciunt praefracte 6 Oppugnant magisterium intallibile EUIII

Romani Pontificis, tumn Otius Ieclestae docentis; 60 adversus Spiritum
Sancgtum Christo promissum Ecclesiae, Ut 1 Cd maneret 1 geternum,
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Au  U  8 dieſem GOulunde erklärt denn auch Papſt 1us Iu
ſeiner eben (Aum. “) erwähnten Encyklik die Benennung derſelben:
„Altkatholiken“ gan3 und für unpaſſend, und bezeichnet
ihr Verhalten gegen die kätholiſche Kirche aU feindlicher, denn
jenes der Donatiſten (gl über dieſe: Alzog, 1  An der
Univerſ.Kirchengeſch. IXV Aufl. Mainz Bd S 281

Ueherdies hat die Congreg. Inquisitionis mit einem
Papſt Pius beſtätigten Dekret vom 17 Sept 1871 aQus⸗
drücklich erklärt, die „Altkatholiken“ ſeien Ketzer (neohaereétici.
Im Gegenſatz 3U der von ihnen angenommenen Bezeichnung: Alt:
katholiken), und daher vont kirchlichen Ehrenamte der Pathen bei
der Taufe und der Firmung ausgeſchloſſen. Wollten ſie eine
Ehe Utit Katholiken eingehen, o hätten diesfalls die von der

usu neredibih alkirmant. Romanum Pontificem, D 110N0⁴ universos
Ipiscopos, Sacerdotes 66 DOpulos MNitate Hdei 61 COmmunionis CUIII 6
(Conjunctos, I haeresim incidisse, quum deéfinitiones Oecumeniei Concilii
Vaticani SanxErunkt 61 Professi gunt. Hapropter denegant Gtliam inde-
téecCtibhilitatem Eeclesiae, Dlasphemantes, IPSam 1 t0t0 periisse mundo,Proindeque yisibile (jus Caput et Episcopus defecisse: Sibi
Erunt neécessitatem mpositam legitimi episcopatus Instaurandi 111

Dseudo Episcopo, qui 1100 Ostium, 860 aliunde ascendens,11 tur 6t latro, 11 8  IIII IPSe Caput Christi damnationem COnvertit.“
(Acta 8 Sedis, vOI VII 49 473 89½ Vgl die M Juni 1879 In
Wien von en Delegirten der „altkatholiſchen Gemeinden und Vereine“
Oeſterreichs gefaßten Beſchlüſſe, Iin der (Augsburger) Allgem. ZeitungJuni 1879, K. 15 2316 Spf 135 ferner Gerlach, Lehrbuch deskath Kirchenrechts. III Aufl. Paderborn 1876, 217

10 Der genannte Papfſt ſagt diesfalls 4. 473. bon den „Alt⸗katholiken“, daß ſie 5„86 Veteres CathOIiSoS8 dicunt. jusmodi 05
minis abusionem, Juae ridicula plane foret, ¹81 610 monstrOs1
Istius S6Ctae adversus Praecipua Catholicae fidei principia, 10 SAcrilegiaI 6 divina 60uficienda V. 144 ACramentorunn administratione, 101 Sra-vissima scandala., Alrta demum animarum 6  8 sanguine redemptarumpernicies Vimn lacrymarum potius A Oculis EXprimeérent.“ u wiederum
( 474.) „Nihilosecius infelices Isti gui Catholicae religionisfundamenta sufkodiunt, qu notas Gjus 0III 61 Droprietates EvVertunt,gui tan f060d05 multiplices COmment!i 3zunt Errores, 86U potius de-—
Dromptos vEter! naereétiéeorum benu 61 Simul COllectos N medium
tulérunt, mimmée Grubeséunt 86E Catholicos dicere, Et Vveteres
Catholicos, dum doctrina, novitate 61 IIIUIIIIETIO 810 utramque 86 VvEtu—
Statis 61 Catholicitatis Nnotamn Jam mMaxime abjudicant. POtiorf Ceérteé
jure adversus 18tOs guam Olim Augustinum Ontra Donatianos, EXzurgit Eoclesia.
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Kirche In Betreff gemiſchter hen erlaſſenen Anordnungen
3u gelten, und wollten zwei Altkatholiken miteinander vor dem
katholiſchen Pfarrer die Ehe ſchließen, ſo hätte erſelbe 1 dieſer
Beziehung ſich an die Weiſungen halten, welche die

Poenitentiaria Apostolica anl Dez Iu Betref der
Eheſchließung von ſolchen Perſonen erlaſſen hat, die offenkundig
nit kirchlichen Cenſuren behaftet Iu In dem gedachten zunächſt an

die ayeriſch En Bif chöfe gerichteten Dekrete der Congr. In-
quisitionis werden nämlich dieſe nu Betreff der „Altkatholiken“ angé⸗
wieſen, „Ut (Ollectiva epistola instent, Gubernium. 6e

0 modo „neohaereticorum“ SeCtꝗ CivIII jure rata habeatur“.
und werden dieſelben elobt, „tum GX guod hujusmodi
„haereticos“ 2— patrini IETGE IN baptismo t COnfirmatione
rejiciendos 6886 declaraverint, tum ma,  N  183 quia 608dem nuptlis
Catholieo ritu Célehrandis 6886 admittendos saùnxerunt.
181 praemissis monitionibus t. hortationibus 20 fféctum 608

removendi ab „haeresi“, t nisi CGocta 1 singulis Casibus
Guria Archiepiscopali VCI Episcopali Ejusque instructionibus
eXSpéctatis.“ Ferner wir ebendaſe beigefügt, daß, „GuOdsi
Contingat. Ut Unlda DalS Cathohca t Alteérs 11 praedicta haeresi
Obfirmata nuptias COhtrahere Velit. Episcopi Draevio Paro-—
Chorum 14 Ut Supra. 86 gerant 20 formam Instruétionis
diei Septembris 1834. Adimpletis Omnnibus Conditionibus.
monitionibus t Cautionibus IIN ½dem Instructione eXpressis.“
N für den Fall, daß zwei „Altkatholiken“ miteinander vor
dem katholiſchen Pfarrer die Ehe eingehen wollten, wird daſelbſt
folgendes verordnet „GuOdsi demum duo „neohaeretici“ nuptias
COTralm Parocho Catholico mire braesumpserint. AC Ueéecessarige

0 Dieſe im Auftrage Pa Gregor's XVI Cardinal-Staats—
ſeeretär Bernetti erlaſſene Inſtruction regelt das Vorgehen der atholiſchen
Pfarrer Bayern's ezügli der gemiſchten Ehen. Sie iſt angeführt mn de
ROSKOVAny, De matrimoniis mixtis JQuinque Iccles. 1842, Destin.
1854 8S9g., 10M. 4 291 Dieſelbe enthält eine theilweiſe Cil⸗
derung des Breve's Papſt Gregor's XVI Summo jugiter, 1832
(in: de ROSKOVäny: Pa, 212 849.
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monitiones hortationesque 118 kaciendae III irritum Cesserint.
reliquum ESt. Ut COnforment (nämlich: Parochi Catholici)
Instruétioni Sacrae Poenitentiariae. 1Ogata. uomodo

46bégat Parochus II CGlebratione matrimonii iIlorum,
gut Censuris sunt UOtoOrie innodati. die Decembris 1860
Fespondit: Urandum VIribus. ut CCCleésiastiéis Censuris
innoOdati lebito modo EHeclesia reconcilientur. At. 81
recusent, EE; 181 matrimonium celebretur. gravia damna IM
minere Vidéantur. Parochus Ordinarium Consulat. qui habita
FCLum Circumstantiarum ratione omnibusque berpensis.
quae A Drobatis auctoribus. praesertim Alphonso Liguor.
in sua Theolegia moral. lib VI II 56. traduntur. 0 de-
Claret. quae magis expedire 111 Domino judicaverit. CEXCIusa
Semper Missge celéebratione.“ 2)

Desgleichen werden die „Altkatholiken“ als „Akatholiken“,
als „Ketzer“ bezeichnet im Breve Pius 135 März
1873, womit derſelbe den Katholiken jeden Simultangebrauch
der Kirchen mit den „Altkatholiken“, den neohaeretici. unterſagt
und den —  —  IX.  1  —  chöfen aufgetragen ha  L, die von der weltlichen Gewalt
den „Altkatholiken“ zugewieſenen katholiſchen Kirchen mit dem
Interdiet (interdietum) 3u belegen ), wa  8 ſpäter authentiſch
un Unter wele

Aſe. behandelt der hl Alphonſus insbeſondere die Frage, ob
hen Vorausſetzungen die hen mit Ketzern äſſig ſeien.WQW&. Angeführt im Archiv für Ath Kirchenrecht, Bdi CLNXNI

Dieſe Inſtruction iſt urſprünglich In italieniſcher Sprache verſaßt un.vurde zu nächſt an den Apoſtoliſchen Nuntius In München erlaſſen, vondieſem aber mehreren Iu dieſer Lage befindlichen ſchöfen in lateiniſcherUeberſetzung mitgetheilt, und zwar In ——7olgender Faſſung: „Illustrissime 6Reverendissime Dominé! In praesentihus TPUIII adjunctis quaelibet 10lerantia 11 CCClesiarum S8U tavore neohgereticorum (Altkatholiken) indif-
fereéntia Censeri Dosset 6 Uecessariae Hirmitudinis defectus, àtꝗαue ériculoScandali 6 Simplicibus detfectionis ide S8et Obnoxia; ideoque ad
pericula 61 Scandala tOllenda admittendus, negque tolerandus EstIN Cadem 6CCelésia Cultus Simultaneus EUuIII neohaereticis.“ „M I  7de —40 agitur, 1 quando (Civilis auctoritas aliquam Catholieam6CClésiam Contra Episcopi vOluntatem neohaereticis adjudicare praesumit,tunds al Ordinario, praemissis Opportunis Oppositionibus 61 Etiam Scriptisreclamationibus COTal tribunali, 81 Haee 0omnia inutilia éevadant, interdicenda 681 ECClesia neohaereticis attributa; 6t meliori, fieri poterit,
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dahin erläutert wurde die Unterlaſſung de katholiſchen Gottes—
dienſtes Iu der bezüglichen Kirche habe ſogleich einzutreten ſobald
die „Altkatholiken“ ihre Functionen Iu derſelben ausgeübt hätten —

Au  3 den bisherigen Ausführungen erhellt daß die 7
katholiken“ ebenſo, 6 die übrigen „Akatholiken:, N die
Beobachtung der kirchlichen Geſetze I Betreff der Eingehung der
Ehe und namentlich II Betreff der Form der Eheſchließung,
gebunden ſind und daß ſomit 6 ihnen I CMnem Orte

die Orma Pridentina Geltung hat mi Außerachtlaſſung
dieſer Form geſchloſſene Ehe chon deßwegen II Bereich de
Kirche ungültig und nichtig iſt und daß onach der Eingangs
erwähnte Converttrte „altkatholiſche“ Contrahent u ſeiner gedachten
ehelichen Verbindung nicht bleiben kann — ſei denn daß dieſelbe
von Neuem und We jedenfalls — 1 Orma ridentina =ꝙ·/ nämlich
von dem jetzt zuſtändigen „katholi chen Pfarre (Parochus
Proprius) beider oder doch Eines der genannten Contrahenten
geſchloſſen wird. Stünde dieſer Ehe außerdem noch Ehe—
mOdo Cohsulendum Erit „idelium Catholieorum neécessitatibus. 81 UIl

16 aliquod materiale ineommodum vEl damnum emanat., X Alteéra
galv 61 Hrma remanebunt Saltem Drinctpia „HXoptandum valdé
101 Et RN IInES Episcopi 111 Similibus Casibus COnstitutl andem aHendI
batlionem sequeérentur Jula 8 untta Ortiol (Archiv für kath Kirchen—
recht Bod XXIX 434.) leber das kirchliche Interdiet elbſt iel
Kober, IM Archiv für ath Kirchenrecht, Bdi XI , 291 ff.
Bdi O. 3 ff.

VBering, Lehrbuch des Ath., brient. Uun proteſtant. Kirchenrechts.
II Aufl. Freiburg i. Br 1881, — 401 Vgl Archiv für kath Kirchen—
recht Bd XXXX — ö B Guando matrimonum“ agt hierüber
Feije Profeſſor de  8 Kirchenrechts an der katholiſchen Univerſität 3u Löwen
＋* Belgien ſeinem Werke „De impédimentis 61 dispensationibus matr—
moniglibus —(„ ILOVan 1874 Dg 764.. „Irritum E8t Propte! SOlam
clandestinitatem, 0test 111 10060, D1 —  1e Pridentina IIgantur, EX!tra
OISIIIII SandtionIsS 11I rTadice Validar! IIOVUIII Utriusque 1II
torma. Pridentina Consensum.“ Vgl Instructio judd 666CHH Imper
aust quoad —äH„S88 matrimm., 8 88 Binder Praktiſches Handbuch de
ath Eherechtes, II Au O Pölten 2—. 48 leber die oben
erwähnte ganatio matrimonii 144 radice ogl Binder, d 500 f.„

M Ull U·Schulte, Handbuch des kath. Eherechts. Gießen 1855, S —80
dorf der Innsbrucker Zeitſchrift für ath Theologie. IUI Jahrg (1879)

73 . un Braun, I Archiv für ath Kirchenrecht, d ＋

.

3 —— 3 ff
97 Daß dieſe Schließung der beſagten Ehe vor demjenigen katholiſchen
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hinderniß, kirchliches oder ſtaatliches, im Wege, müßte dieſes
ſelbſtverſtändlich vorher V rechtmäßiger Weiſe gehoben werden.

U da laut des bben E 127 angeführten Dekretes der
Congreg Inquisit. Sept 1871 die Ehe eines Ka

tholiken mit einem „Altkatholiken“ als eine gemiſchte Ehe
(Mmatrimonium mixtum) anzuſehen iſt, müſſen bei dieſer euen

Schließung der beſagten Ehe überdies alle jene Bedingungen
erfüllt werden, welche der Apoſtoliſche Stuhl bezüglich der
Schließung einer gemiſchten Ehe überhaupt, und für Oeſter
reich iusbeſondere feſtgeſetzt hat.)

—  —  ——  — die gedachte Ehe bloß vor dem, obwohl nunmehr
von Seiten der öſterreichiſchen Staatsgewalt geſetzlich anerkannten
„altkatholiſchen Seelſorger“ Neuem geſchloſſen werden, ſo
würde ſie wohl im Bereich des Staates gültig, II Bereich
der Kirche aber nach Dte or ungültig und nichtig ſein, da In
Oeſterreich eine gemiſchte Ehe zwar nach ſtaatlichem Rechte
(Art. 1 und III de  8 Geſ 2  1. Dez 1868, R.⸗G.Bl. für 869
Nr 4), keineswegs aber nach kirchlichem Rechte, vor dem
(akatholiſchen) Seelſorger d  8 akatholiſchen Contrahenten gültig
geſchloſſen werden kann.2)

Pfarrer ſattfinden muß, welcher jetzt der zuſtändige Pfarrer (DarochusProprius) der gedachten Contrahenten iſt, Un nicht vor jenem, der
5  2 gur Cit der erſten, ungültigen Schließung dieſer Ehe war, jetzt aber
6  5 Ur mehr iſt, leuchtet von ſel ein, indem eben jetzt die fragliche Ehegültig geſchloſſen verden ſoll Siehe Binder, * — 489

Darüber ſiehe die int Auftrage Gregor's XVI.
Cardinal Staatsſecretär am b rus chini an die * ſter reichiſch I B chöfeerlaſſene Juſtruction 22. Mai 1841 (de ROSKOVny, 10e matrimm.
mixt., 10W I Da, 820 un. die im Namen Papſt Pius' IX vom
Cardinal Staatsſecretär Antonelli dMu alle katholiſchen Biſchöfe gerichteteInſtruction 15 November 1858 (dE ROSKOVAny, tom
674 899., theilweiſe auch im Archiv für ath Kirchenrecht, Bd XIV

2*  —2 .0 Für 9 Uund deſſen Nebenländer hat der apoſtoliſche Stuhl
wegen der dort Inu dieſer Hinſicht obwaltenden beſonderen Verhältniſſe bezüg—lich der Schließung gemiſchter Ehen von der fOrma dentina di  3
penſirt, wie aus dem Breve Pa Gregor's XVI „Quas vestro“, vom
5  0 April . Un. der dazu im Auftrage deſſelben Papſtes vom ardina


